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Test 


Kaum sind die ersten Amiga in Deutschland erhält- 


lich, wartet Commodore mit einer Überraschung auf: 
»Sidecar« eröffnet dem ana ka Pe, 


CeBIT in Hannover einen Soft- 

ware-MS-DOS-Emulator vor- 
gestellt hat, überrascht Commodore 
die PC-Welt mit einer IBM-PC-kom- 
patiblen Hardwarelösung: »Side- 
car. 

Zwei Redakteure von Computer 
persönlich durften den Prototyp 
in der Entwicklungsabteilung von 
Commodore in Braunschweig aus- 
führlich testen. Sidecar (Beiwagen), 
so der Arbeitstitel bei Commodore, 
ist eigentlich ein vollwertiger MS- 
DOS-Computer. Zusätzlich zur PC- 
Hauptplatine wurde ein spezielles 
Amiga-Interface entwickelt. Durch 
dieses Interface zum Amiga benö- 
tigt Sidecar keine eigene Tastatur 
und keinen eigenen Bildschirm. Die 
Verbindung zwischen den beiden 
Computern ist denkbar einfach. Die 
Sidecar-Box wird über den System- 
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bus und die beiden Joystick-An- 
schlüsse mit dem Amiga verbun- 
den. Der Systembus des Amiga ist 
serienmäßig und befindet sich hin- 
ter einer Kunststoff-Lasche an der 
rechten Gehäuseseite. Dabei han- 
deltessich um einen bei Commodo- 
re schon üblich gewordenen Plati- 
nenstecker. Sidecar hat entspre- 
chend auf seiner linken Seite eine 
passende Buchse, über die alle Sy- 
stemleitungen der beiden Compu- 
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ter verbunden werden. Damit der 
Amiga MS-DOS-Software verarbei- 
ten kann, wird von der Amiga- 
Systemdiskette das Sidecar-Pro- 
gramm geladen. Diese Software be- 
handelt Sidecar als Amiga-Task. Un- 
ter einem Task versteht man ein 
selbständig ablaufendes Pro- 
gramm. Der Amiga ist mit einem 
Multi-Tasking-Betriebssystem aus- 
gestattet, unter dem mehrere Pro- 
gramme (Tasks) gleichzeitig ablau- 


Sidecar ist ein PC, dem nur Tastatur und 4 


Bildschirm fehlen 


< Amiga und Sidecar werden aneinandergesteckt 


fen können. Der MS-DOS-Computer 
funktioniert wie ein eigenständiger 
Computer, der vom Amiga wie ei- 
nes von vielen Programmen behan- 
delt wird. Das Betriebssystem MS- 
DOS 2.11 wird von einem Floppy- 
Laufwerk geladen, das im Sidecar 
eingebaut ist. 

Von der Hardware her ist Sidecar 
wie ein PC-Kompatibler aufgebaut. 
Auf der Hauptplatine befindet sich 
als Herz des Ganzen ein Intel 
8088-Prozessor, der mit 4,77 MHz ge- 
taktet wird. Diese CPU ist die glei- 
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4 Über diese 

drei Verbindungen 
kommunizieren 
Amiga und Sidecar 


« Die Sidecar-Box 
mit den neuen 
Anschlüssen 

für die Maus 
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che, die auch im IBM-PC eingesetzt 
wird. Für Fließkomma-Berechnun- 
gen kann der arithmetische Copro- 
zessor Intel 8087 in den dafür vorge- 
sehenen Sockel gesteckt werden. 
Serienmäßig sind auf der Hauptpla- 
tne 256 KByte RAM installiert. 
Sockel für eine Erweiterung auf 512 
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Unsere Redakteure 
Reiner Schönrock 
(2. v.1.) 

und Heiner Etzler 
beim Sidecar-Test 


Der Beweis: 
MS-DOS-Flugsimu- 
lator auf dem Moni- 
/ tor des Amiga. 


KByte RAM mit 256-KBit-Speicher- 
Chips sind vorhanden. Weiterhin 
befinden sich ein Floppy-Controller 
und drei IBM-kompatible Steckplät- 
ze auf der in Braunschweig ent- 
wickelten Platine Der Floppy- 
Controller kann zwei 5%-Zoll-Floppy- 
Laufwerke verwalten. Jedes dieser 


Test 


Laufwerke hat eine Speicherkapazi- 
tät von 360 KByte (formatiert). In der 
Grundausstattung von Sidecar ist 
ein Floppy-Laufwerk eingebaut. 
Das zweite, zusätzliche Laufwerk 
wird über eine Schnittstellenbuchse 
angeschlossen. Die drei IBM-kom- 
patiblen Slots sind für Steckkarten 
der vollen Baulänge geeignet. Hier 
kann man Sidecar zum Beispiel um 
ein Turboboard, eine Multifunk- 
tionskarte oder eine Festplatten- 
Steckkarte erweitern. Diese Fest- 
platte kann wie bei einem PC unter 
MS-DOS eingesetzt werden. Der 
Amiga selbst soll bei entsprechen- 
der Aufteilung der Festplatte in Par- 
titions auf dieses Speichermedium 
Zugriff haben. Nach den techni- 
schen Unterlagen soll der Amiga 
den mathematischen Coprozessor 
Intel 8087 des Sidecar ansprechen 
können. Diese Funktionen konnten 
wir noch nicht testen. 

Zur Verbindung von Amiga und 
PC-Platine dient eine Interface-Kar- 
te, die im Sidecar eingebaut ist. Sie 
ist über zwei Flachbandkabel mit 
der PC-Platine verbunden und hat 
zwei grundsätzliche Aufgaben: die 
Ansteuerung des Amiga-Monitors 
und die Übernahme der Tastenein- 


In der Interface-Platine 


gaben. 
steckt die eigentliche Entwicklung, 


die von Commodore in Braun- 
schweig geleistet wurde, Die PC- 
Platine ist der des Commodore- 
PCI10 nachempfunden. 

Das Interface ist interruptgesteu- 
ert. Durch einen Interrupt-Genera- 
tor werden Hardware-Interrupts er- 
zeugt, die auf den 8088-Prozessor 
des Sidecar oder die 68000-CPU 
des Amiga wirken. Wann der Inter- 
rupt welchen Prozessor anhält, da- 
mit dieser eine Anweisung ausfüh- 
ren kann, ist vom Anwender einzu- 
stellen. Über ein Pull-Down-Menü 
wird die Priorität des MS-DOS-Tasks 
festgelegt. Selbst wenn man Sidecar 
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Anschluß 
der 
Interface- 
Platine 
zum Amiga 


256 KByte RAM bis auf 512 KByte 
RAM erreichbar 


Die Komponenten der PC-Platine 


die niedrigste Priorität zuweist, sind 
keine Zeitverluste bemerkbar. Da- 
ten werden zwischen den beiden 
Computern über den Erweiterungs- 
bus des Amiga ausgetauscht. Die- 
ser Bus greift auf 128 KByte Speicher 
zu, die sich die beiden Computer 
teilen. Die Sidecar-Software emu- 
liert aufdem Amiga sowohl den Mo- 
nochrom- als auch den Color-Grafik- 
Adapter. Bei unserem ausführlichen 
Test in Braunschweig haben wir 
mehrere Softwarepakete, die unter 
anderem die verschiedenen Grafik- 
Modi ansprechen, auf dem Sidecar 
getestet. Programme, wie zum Bei- 
spiel Wordstar, Framework, Javelin, 
Dataease und der MS-Flugsimula- 
tor, funktionierten einwandfrei. Alle 
bekannten Grafik-Modi werden von 
der Sidecar-Software in Echtzeit auf 
dem Amiga emuliert. 

Das Interface gibt Tastatureinga- 
ben an die MS-DOS-Software weiter. 
Diese kann die serielle und paralle- 
le Schnittstelle des Amiga anspre- 
chen. So kann Sidecar zum Beispiel 
den Amiga-Drucker einsetzen. Der 
Speicher des Amiga kann mit Side- 
car auf2 MByte RAM erweitert wer- 
den. 


MS-DOS auf dem Amiga 


Durch den Anschluß von Sidecar 
ändert sich am Betrieb des Amiga 
nichts. An der Sidecar-Box sind zwei 
Joystick-Anschlüsse eingebaut, 
über die die Maus mit dem System 
verbunden wird. Nach wie vor ar- 
beitet man mit der gewohnten Be- 


18 $Pmzuter 


Anschluß des 
internen Laufwerks 


Sockel 
für 8087 
CPU 


Drei IBM-PC- 
kompatible 
Steckplätze 


nutzeroberfläche »Intuition«, über 
die wir schon mehrmals berichtet 
haben. Programme werden unter 
diesem Betriebssystem durch An- 
wählen eines Pictogrammes gestar- 
tet. Möchte man ein MS-DOS-Pro- 
gramm starten, ruft man die »Side- 
car«-Software auf und wählt das Pro- 
gramm »PC-Mona« oder »PC-Color«. 
Dadurch wird der MS-DOS-Emula- 
tor gestartet und der Grafik-Adapter 
ausgewählt. Wie bei jedem Amiga- 
Programm wird ein Window geöff- 
net, dasinseiner Größe und Position 
frei über den Bildschirm verschieb- 
bar ist. In diesem Window werden 
alle Bildschirminformationen des 
MS-DOS-Tasks dargestellt. Drückt 
man auf die rechte Maus-Taste, er- 
scheinen zwei Pull-Down-Menüs. 
Hiermit können unter anderem die 
Priorität des MS-DOS-Tasks und die 


Bildschirmgröße festgelegt wer-. 


den. Auf die einzelnen Funktionen 
wollen wir hier nicht näher einge- 
hen, denn Sidecar soll frühestens im 
Herbst in den Handel kommen. Bis 
dahin kann sich rein funktionell 
noch vieles ändern. Möchte man 
zum Beispiel auf dem Amiga wie mit 
einem »echten« MS-DOS-Computer 
arbeiten, vergrößert man das Win- 
dow auf volle Bildschirmgröße und 
wählt den Menüpunkt »Rand unter- 
drücken« aus. Darauf verschwindet 
der Rahmen des MS-DOS-Windows. 

Die Idee, dem Amiga die MS- 
DOSWelt zu öffnen, ist nicht neu. 
Schon zur CeBIT in Hannover wurde 
eine Softwarelösung vorgestellt. 
Diese hatte besonders bei Grafiken 
Probleme und war sehr langsam. 
Daher galt unser Hauptinteresse ne- 


ben den Kompatibilitätstests dem 
Geschwindigkeitsverhalten der 
Hardwarelösung. Mit unseren Stan- 
dard-Benchmarks stellten wir Side- 
car auf eine schwere Probe. Schon 
die ersten Benchmarks zeigten, daß 
Sidecar genau so schnell wie ein PC 
ist. Die Meßwerte lagen sogar unter 
denen eines PC, da sich Sidecar 
nicht mit der Bildschirm-Ein/Ausga- 
be aufhalten muß. Allerdings hatte 
der Amiga bei unseren ersten Mes- 
sungen nur den MS-DOS-Task zu be- 
arbeiten. Für Vergleichsmessungen 
starteten wir soviele Programme, 
wie der Speicher des Amiga zuließ: 
5 x Echtzeit-Uhr, 

3x Grafik-Demo, 

1 x Notepad (Standard-Notizbuch). 
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Sidecar und PC im Geschwindigkeits- 
vergleich 


Durch die Uhren- und Grafikpro- 
gramme war der Amiga voll be- 
schäftigt. Trotzdem ergaben unsere 
Messungen nur geringfügig lang- 
samere Werte Die Meßwertver- 
schiebung rührt einzig von der Bild- 
schirmausgabe her. 

Das Tandem »Amiga — Sidecar« 
istein vollwertiger Personal Compu- 
ter, bei dem keine Abstriche in 
puncto Geschwindigkeit und Kom- 
patibilität gemacht werden müssen. 
Zusätzlich zum MS-DOS-Computer 
bietet das PC-Gespann die Band- 
breite der Amiga-Welt. PC-Anwen- 
der, die bislang mit einem IBM-PC 
oder Kompatiblen gearbeitet ha- 
ben, können mit Sidecar problemlos 
einen Systemwechsel durchführen. 
Bestehende Applikationen und Da- 
tenbestände können weiter genutzt 
werden. 

Sidecar soll voraussichtlich im 
Herbst 1986 bei uns in den Handel 
kommen. Ein Preis wurde uns von 
Commodore nicht genannt. Auf der 
Comdex in Atlanta wurde ein Preis 
von unter 1000 Dollar genannt. Legt 
man diesen Preis zugrunde, be- 
kommt man zur Zeit für etwa 6500 
Mark ein Personal-Computer-Sy- 
stem, das zwei große leistungsfähi- 
ge Computerwelten miteinander 
vereint. (et/rs) 
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Commodores starker 
deutscher Arm 


Die amerikanische Mutter bewegt sich weiter in den 
roten Zahlen, und die deutsche Tochter floriert. So läßt sich 
auch weiter die Situation von Commodore umschreiben. 


B: der Vorlage der Ge- 
schäftsergebnisse der er- 
sten drei Quartale des Ge- 
schäftsjahres 1985/86 konnte 
Commodore für den deutschen 
Bereich mit Umsatzsteigerun- 
gen bis zu 70 Prozent aufwarten. 
Auf dem deutschen Markt konn- 
te die Frankfurter Vertriebsor- 
ganisation mit einem Umsatz für 
das dritte Quartal (Januar bis 
März '86) von 90,7 Millionen 
Mark aufwarten (Vergleichs- 
quartal 1985: 55,1 Millionen). Die 
Exporte des Werkes in Braun- 
schweig in ausländische Märkte 
betrugen im gleichen Zeitraum 
109 Millionen Mark (1985: 59,8 
Millionen). Insgesamt brachte 
damit das dritte Quartal einen 
Gesamtumsatz von 199,7 Millio- 
nen Mark, was einer Steige- 
rungsrate von 73 Prozent gegen- 
über dem Vorjahr entspricht. Im 
dritten Quartal 1985 lag der Ge- 
samtumsatz bei 114,9 Millionen 
Mark. 

In noch besserem Licht er- 
scheinen die Zahlen, wenn man 
bedenkt, daß in den Vorjahres- 
zahlen noch die österreichi- 
schen Umsätze enthalten sind, 
die seit diesem Geschäftsjahr in 
einer eigenen Bilanz erschei- 
nen. 


Lückenlose 
Produktpalette 


Zurückgeführt wird dieses po- 
sitive Ergebnis in Frankfurt vor 
allem auf die Tatsache, daß 
Commodore als ziemlich einzi- 
ger Hersteller in Europa eine 
lückenlose Produktpalette vom 
Heimcomputer (© 64 und © 128), 
über professionelle Personal 
Computer (PC-1lO und PC-20, 
neuerdings Commodore AT) bis 
zum innovativen 688000er-Sy- 
stem, Amiga, anbieten kann. Ge- 
rade der anderenorts stagnie- 
rende Heimcomputer-Umsatz 
bildet bei Commodore ein nach 
wie vor festes Standbein, wie 
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die starke Nachfrage nach dem 
neuen 128 zeigt. 

Getrübt wird die Freude in 
Deutschland nach wie vor von 
den düsteren Meldungen, die 
von der amerikanischen Mutter 
kommen. Bedauernd wird fest- 
gestellt, daß die Anstrengungen 
und Erfolge im europäischen 
Bereich nicht verhindern konn- 
ten, »daß das Gesamtergebnis 
von Commodore International 
im dritten Quartal einen Verlust 
ausweist«. Konkret 36,7 Millio- 
nen Dollar im dritten Quartal 
1986 (Vergleichsquartal 1985: 
20,8 Millionen Dollar), trotz der 
um 8 Prozent auf 182,3 Millionen 
Dollar gestiegenen Umsätze im 
dritten Quartal '86 (Vergleichs- 
quartal '85: 168,3 Millionen Dol- 
lar). Durch Maßnahmen zur 
weltweiten Kostenreduzierung 
im Bereich Produktion, Verkauf 
und Entwicklung möchte man 
sich im ersten Quartal desneuen 
Geschäftsjahrs wieder der Ge- 
winnzone nähern. In diesem Zu- 
sammenhangistauch die Entlas- 
sung von 140 Mitarbeitern zu se- 
hen, die Ende Mai in dem Werk 
West Chester/Pennsylvania und 
bei der Amiga-Tochter in Los 
Gatos/California erfolgte. 

Von Deutschland aus sieht 
man trotzdem die Entwicklung 
ohne Anzeichen von Panik, wie 
aus einem Gespräch von Com- 
puter persönlich mit Commo- 


dore-Chef Winfried Hoffman’ 


hervorgeht, wobei man sich vor 
allem vom Amiga, der in den 


Der Commo- 
dore AT 

soll für wei- 
teres Wachs- 
tum sorgen 


USA laut Hoffman schon über 
70000mal an den Mann ge- 
bracht wurde, offenbar einiges 
verspricht. Interessant auch die 
Einschätzung von Winfried Hoff- 
mann zum MS-DOS-Markt, wo 
Commodore ja in Deutschland 
ein überaus kräftiges Standbein 
hat. Hoffmann: »Der 16-Bit- 
Markt — beziehungsweise der 
MS-DOS-Markt— wirdnach den 
letzten Statistiken per April die 
großen Zuwächse nicht generell 
erzielen können, die prognosti- 
ziert wurden. Der Markt teilt 
sich in mehr Anbieter auf. Wir 
haben nach wie vor weitere Zu- 
wachsraten in diesem Markt, je- 
doch glauben wir heute nicht 


mehr, daß die hohen Stückzahl- 
erwartungen erreicht werden. 
Dadurch wird es zwangsweise 
zu einem weiteren Verdrän- 
gungswettbewerb kommen. Es 
werden sich mehr und mehr Bil- 
lig-Angebote im Markt einfin- 
den. Daß nicht alles, was sich 
kompatibel schimpft, auch kom- 
patibel ist, ist eine andere Frage. 
Als kompatibel sehen wir ein 
Produkt erst dann an, wenn es 
auch im Kommunikations- und 
Peripheriebereich kompatibel 
ist — zum Beispiel Standardkar- 
ten benutzen kann. Für uns wür- 
de es eine ideale Ergänzung 
sein, mit dem Amiga uns ein 
klein wenig aus dem Gedränge 
abzusetzen, und hier zwarin der 
Basis MS-DOS zu bieten, aber 
neue Anwendungsbereiche zu 
öffnen und uns damit herauszu- 
heben aus dem Gedränge der 
reinen MS-DOS-Anbieter.« 


Unix-Pläne 


Und auch in der Ebene ober- 
halb MS-DOS hat Commodore ja 
noch ein Eisen im Feuer, den 
CBM 900 mit Unix, Winfried 
Hoffmann dazu: »Wir haben er- 
folgreich die PC-Linie betrieben 
und damit genug Know-how im 
Bereich MS-DOS, und wir haben 
ein Produkt fertig entwickelt, 
den CBM 900 mit Unix. Das 
Know-how ist vorhanden, es ist 
eine Frage, wann wir es aus 
marketing-technischen Grün- 
den heraus als notwendig emp- 
finden, hier in diesen Markt ein- 
zusteigen.« Ob das noch dieses 
Jahr sein könnte, bezweifelte 
Winfried Hoffmann: »Ich glaube 
nicht — nicht im Unix-Markt. Die 
Zahlen sind noch zu gering, die 
abgesetzt werden.« Das vollstän- 
dige Gespräch mit Winfried 
Hoffmann erscheint in der näch- 
sten Ausgabe von Computer 
persönlich. (bo/rs) 


